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G e m e i n s a m e  We g e  . . .

ŒWas bringt mir die EU?•, ist eine häufig gestellte Frage, vor allem auch, wenn es um 

Förderungen geht. Die Frage verdient eine gute Antwort, denn nur wer den Nutzen 

einer Sache erkennt, wird positiv zu ihr stehen. 

Die vorliegende Broschüre möchte Ihnen, liebe Leserinnen und Leser,  am Beispiel der 

Regionalpolitik diese Antwort geben. Sie bringt Ihnen näher, für welche Vorhaben und 

unter welchen Voraussetzungen ŒGeld aus Brüssel• in unsere Regionen fließt. Sie will 

aber auch den Blick dafür schärfen, was wir selbst zu einer aktiven Regionalentwicklung 

beitragen können.

ŒGemeinsam schaffen wir die Zukunft• lautet der Untertitel des Wirtschaftsleitbildes 

Tirol. Dieser Satz gilt in besonderem Maße auch für unsere Regionen. 

Was in unseren Regionen geschieht … Wohnraum schaffen, arbeiten, ein Unternehmen 

führen, Land bewirtschaften, sich erholen, Besorgungen erledigen, zur Schule gehen, sich 

weiterbilden usw. - hängt vielfach miteinander zusammen. Regionen sind gewissermaßen 

ein ŒOrganismus•, bei dem vieles zusammenspielen muss, dass er Œfunktioniert•. 

Regionale Entwicklung heißt, das zu erkennen und sich am gemeinsamen Nutzen zu 

orientieren. Auch die Eingangsfrage wäre in diesem Sinne zu modifizieren: ŒWas bringt 

UNS die EU?•, sollte sie wohl eher lauten.

Gemeinsame Anstrengungen zur Erschließung auch der entlegenen ländlichen Gebiete 

mit Straßen, Stromleitungen, Schulen, Gesundheitseinrichtungen usw. bildeten in den 

vergangenen Jahrzehnten den Kern der Regionalpolitik in Tirol.
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Unter den geänderten Rahmenbedingungen des globalen Wettbewerbes, des 

europäischen Binnenmarktes und des technischen Fortschrittes stehen unsere Regionen 

seit einigen Jahren vor neuen Herausforderungen.

Hinter dem oft gehörten Schlagwort vom ŒWettbewerb der Regionen• stehen Chancen, 

aber auch Risiken. Die Beschleunigung der wirtschaftlichen Abläufe und die modernen 

Kommunikationstechnologien haben die Bedeutung räumlicher Distanzen geringer 

werden lassen. Unsere Regionen müssen daher in einem offenen Wettbewerb eigene 

Stärken erkennen und forcieren, auch mit eigenen Schwächen umzugehen wissen und 

im globalen Umfeld regionales Profil entwickeln. 

Angesichts der kleinen Strukturen, die wir in unseren Regionen vorfinden … und die 

zugleich einen nicht unbeträchtlichen Teil unserer Lebensqualität ausmachen -  kann 

nur gemeinsames Handeln zu nachhaltigem Erfolg führen. Der Aufbau von Netzwerken 

und das Eingehen von Kooperationen sind daher Schlüsselfaktoren für eine erfolgreiche 

Regionalentwicklung.

Zu erkennen, dass Gemeinsamkeit stärkt und dass die Grenzen individueller und 

örtlicher Interessen zum gemeinsamen Nutzen überwunden werden müssen … dieses 

Wir-Bewusstsein muss vor Ort wachsen, das kann nicht Œvon oben• verordnet werden.

Die EU-Regionalförderungen helfen uns, diesen Weg zu gehen. 

Nehmen Sie die Hilfe an!

. . .  i n  d i e  Z u k u n f t  b e s c h r e i t e n
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E U - R e g i o n a l p o l i t i k  i n  T i r o l

Was ist EU-Regionalpolitik?

• Wirksame Unterstützung für Regionen
• Impulsgeber für neue Ideen
• Gezielter Investitionsanreiz

Was will die EU-Regionalpolitik
in Tirol erreichen?

• Bestmögliche Rahmenbedingungen 
• Lebens- und Wirtschaftsraum im Gleichgewicht
• Regionen- und themenübergreifende Kooperationen

Wer profitiert von der EU-Regionalpolitik?

• Bürger – attraktiver Lebensraum
• Wirtschaftstreibende – optimaler Wirtschaftsraum
• Gemeinden – lebenswerter Sozialraum
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Was Regionalpolitik will

Regionalpolitik schafft die bestmöglichen Voraussetzungen, damit sich die Regionen in unserem 

Land als attraktive und erfolgreiche Wirtschafts- und Lebensräume behaupten und zukunftsfähig 

entwickeln können.

Sie ist mehr als reine Wirtschaftspolitik. Sie begreift Regionen als Netzwerke von wirtschaftlichen 

Aktivitäten, sozialen und kulturellen Bedürfnissen sowie ökologischen Grundlagen in überschaubaren 

räumlichen Einheiten. Und dabei fokussiert sie sich vor allem auf jene geographischen Bereiche, die 

aufgrund natürlicher und lagebedingter Erschwernisse oder Strukturschwächen besonderer Impulse 

bedürfen. Patentrezepte gibt es dabei keine! Jede Region ist anders und muss deshalb eigene Lösungen 

entwickeln. Die regionale Dynamik muss aus der Region selbst heraus wachsen. Die Regional-

politik ist nur der Impulsgeber, der zur Eigenständigkeit und Eigenverantwortung ermutigt - zu 

einer regionalen Eigenständigkeit, die nicht isoliert, sondern die Zusammenarbeit mit anderen 

Regionen und Partnern sucht und von gemeinsamen Erfahrungen profitiert. 

Regionalpolitik im Zeitraffer

In Tirol formen die Berge die Regionen. Deshalb sind die naturgegebenen regionalen Unterschiede 

besonders groß. Zugleich ist die Verbundenheit der Menschen mit ihrer näheren Heimat hier 

besonders ausgeprägt. Die Regionalpolitik besitzt in Tirol daher seit jeher einen hohen Stellenwert.

Von den Anfängen zu den strategischen Weichenstellungen  der Tiroler Regionalpolitik.

Der Ausgangspunkt der Tiroler Regionalpolitik war die Erschließung der vielen Seitentäler. Mit 

dem Bau von Straßen, Stromleitungen, Telefonanschlüssen, Wasserversorgungsanlagen und Abwas-

serkanälen wurden die infrastrukturellen Grundlagen für eine positive und moderne Entwicklung 

alpiner ländlicher Regionen geschaffen. Durch den gleichzeitigen dezentralen Ausbau des Schul-, 

sowie Gesundheits- und Sozialwesens wurden die früher gravierenden Unterschiede in der Sozial- 

und Bildungssituation ausgeglichen. 

Aufbauend auf die •gebauten GrundlagenŽ wurde im Jahr 1990 mit dem •Entwicklungsprogramm

E U - R e g i o n a l p o l i t i k  i n  T i r o l –
f ü r  s t a r k e  u n d  l e b e n s w e r t e  R e g i o n e n
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für die wirtschaftlich benachteiligten GebieteŽ durch die Tiroler Landesregierung eine wichtige 

Weichenstellung für die zukünftige Regionalpolitik vorgenommen. Erstmals wurde der strate-

gische Ansatz einer ganzheitlichen, eigenständigen Regionalentwicklung zur Richtschnur des 

regionalpolitischen Handelns.

1998 beschloss die Tiroler Landesregierung das •Wirtschaftsleitbild TirolŽ. Die Bedeutung der 

Regionalpolitik wird darin ausdrücklich betont. Damit war auch eine ausgezeichnete Orientierung 

für die Ausarbeitung der neuen EU-Regionalförderprogramme für den Zeitraum 2000 bis 2006 

gegeben, die sich derzeit in der Umsetzung befinden.

Neue Möglichkeiten durch die EU

Der Beitritt zur Europäischen Union im Jahr 1995 veränderte die Förderlandschaft entscheidend. 

Nun konnte auch Tirol an den Regionalförderprogrammen der EU-Strukturfonds teilnehmen. Mit 

geradezu unglaublichem Eifer fanden sich in den Bezirken Imst, Landeck, Lienz und Reutte zahl-

reiche engagierte Personen zusammen, um an den EU-Regionalförderprogrammen für die Periode 

1995 bis 1999 mitzuarbeiten. Heute ist das ZIEL2-Programm Tirol mit öffentlichen Mitteln (EU, 

Bund und Land) in Höhe von 220 Mio. Euro  der •GoliathŽ unter den Programmen. Es steht 

für die Unterstützung umfassender Maßnahmen zur Regionalentwicklung in Osttirol, in großen 

Teilen des Tiroler Oberlandes und im Lechtal. Ein Teil der Mittel kommt jenen Gebieten zugute, 

die von 1995 bis 1999 unter ZIEL 5b fielen, nun aber nicht mehr im •ZielgebietŽ liegen.

Mit dem Programm LEADER wurde zu Beginn eine •LehrwerkstätteŽ für die eigenständige 

Entwicklung kleiner ländlicher Regionen eingerichtet. Heute haben sich fünf Tiroler Regionen 

(Ötztal-Mittleres Tiroler Oberinntal, Pendling, Pillerseetal-Leogang, Wipptal und Außerfern) im 

Rahmen einer Ausschreibung für LEADER+ qualifiziert und sind dabei, ihre selbst erarbeiteten 

Entwicklungspläne umzusetzen.

Im Programm INTERREG eröffneten sich neue Perspektiven der grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit. Dabei wurde deutlich, wie schwierig es ist, die Trennwirkung durch Grenzen 

tatsächlich zu überwinden. Heute ist Tirol an den INTERREG IIIA-Programmen Österreich-

Deutschland und Österreich-Italien beteiligt. Aus einem etwas zögernden Beginn in der 

Anfangsphase ist inzwischen ein intensives Miteinander über Grenzen hinweg geworden, das 

sich in zahlreichen guten Projekten widerspiegelt. Durch Beteiligung an zwei INTERREG IIIB-

Programmen erschließen sich Tirol auch zunehmend Möglichkeiten, bei transnationalen Projekten 

dabei zu sein oder solche selbst zu initiieren.

All diesen EU-Programmen ist gemeinsam, dass sie einen wesentlichen Beitrag liefern, Anliegen 

unserer Regionen nachhaltig und zukunftsweisend zu unterstützen. Detaillierte Informationen zu  

den angeführten EU-Regionalförderprogrammen finden Sie auf den Seiten 16 … 22. 
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Herausforderungen ändern sich – grundsätzliche Aufgaben 
bleiben

Ein Blick in die Statistik zeigt, dass die Unterschiede im Entwicklungsstand der Tiroler 

Regionen im Lauf der letzten Jahrzehnte deutlich geringer geworden sind. Vordergründig 

könnte man meinen, die Tiroler Regionalpolitik sei hinsichtlich ihres Ausgleichan-

spruches in der •ZielgeradenŽ angelangt. Noch einige erfolgreiche Jahre und dann 

braucht es sie nicht mehr.

Weit gefehlt ! Eine derart statische Auffassung von Regionalpolitik geht an den Realitäten 

vorbei. Tatsächlich stellen sich regionalpolitische Herausforderungen ständig aufs Neue. 

Vorausschauendes Handeln bezüglich der sich verändernden Rahmenbedingungen für 

regionale Entwicklungsprozesse ist deshalb gefragt. Folgende grundsätzliche Fragen 

sollten jederzeit beantwortet werden können, auch wenn die Erfolge von Regionalpolitik 

letztlich erst in den umgesetzten Projekten sichtbar werden:

€ Wie verändern sich die Rahmenbedingungen für regionale Entwicklung? 

€ Welche Entwicklungsszenarios sind für die Zukunft vorstellbar? 

€ Welche regionalen Entwicklungspotenziale sind zukunftsfähig? 

€ Wo drohen Schwächen zur •EntwicklungsfalleŽ zu werden? 

€ Welche Strategien führen uns zum Erfolg?

A u f b r u c h  z u  n e u e n  U f e r n

9EU-Regionalpolitik        
                        inTirolTirol



Verliert der Faktor Raum an Bedeutung?

Seit Mitte der 90er Jahre hat sich das regionalpolitische Umfeld massiv verändert. Die 

Veränderungsprozesse haben sich beschleunigt, der Veränderungsdruck hat sich massiv erhöht. 

Dies sind die spürbaren Auswirkungen 

€ des Europäischen Binnenmarktes und des globalen Wettbewerbes, 

€ der Überleitung von Leistungen der Daseinsvorsorge in den freien Markt,

€ der Konsolidierung der öffentlichen Haushalte und der damit verbundenen Auslagerungen

und Einsparungen, 

€ des immensen technischen Fortschritts, insbesondere in der Informations- und 

Kommunikationstechnologie.

Dieser permanente Wandel eröffnet Chancen, birgt aber auch Risiken. 

Diese Veränderungen begünstigen die wirtschaftlich Starken und fördern die Konzentration. 

Der Faktor •RaumŽ verliert an Bedeutung. Vor allem in dünner besiedelten, klein strukturierten 

Regionen wird dies spürbar. 

Hier werden Tendenzen zur Ausdünnung der (Nah-)Versorgung und zur Reduzierung von 

öffentlichen und gemeinwirtschaftlichen Leistungen besorgt registriert. In der öffentlichen 

Diskussion verstärkt sich deshalb nicht von ungefähr die Forderung nach einer umfassenden 

Politik für den ländlichen Raum. Sie soll die problematischen Trends in den Griff bekommen 

und zukunftsfähige Lösungen ent-wickeln. Das bedeutet Regionalpolitik pur, die sich mit einem 

äußerst breiten Themenspektrum auseinandersetzen muss, wie:

€ Leistungsfähigkeit von Gemeinden,

€ Zukunftsfähigkeit der alpinen Land- und Forstwirtschaft,

€ Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der kleinstrukturierten gewerblichen Wirtschaft 

und des Tourismus,

€ vernünftige Entwicklung der Einrichtungen und Leistungen der Daseinsvorsorge,

€ Erhaltung und Gestaltung des kulturellen und sozialen Umfeldes,

€ verantwortungsvoller, nachhaltiger Umgang mit den natürlichen Ressourcen.
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Wege zum Erfolg

Es gibt einige handfeste Schwerpunkte und Strategien, die für eine moderne Regional-

politik unverzichtbar sind, und die daher auch in Tirol mit Nachdruck verfolgt werden:

€Die Sicherung der Grundversorgung

Die Regionalpolitik trägt im Interesse der Standort- und Lebensqualität zur 

Entwicklung und Umsetzung geeigneter Modelle bei.

Projektbeispiele: Nahversorgung, Sicheres Wohnen im Alter.

€Stärkung der kleinen und mittleren Unternehmen (KMU)

Die kleinstrukturierten Unternehmen müssen in ihrer Innovationskraft gestärkt 

und zur Teilnahme an der technologischen Entwicklung befähigt werden. Die 

Regionalpolitik unterstützt die Entwicklung und Umsetzung neuer Ideen und 

forciert Impuls- und Technologiezentren.

Projektbeispiele: Technologiezentren, Business InTelligence (siehe Seite 29).

€Moderne Kommunikation

Durch die moderne Informations- und Kommunikationstechnologie werden 

bisherige Standortmuster aufgelöst. Die Regionalpolitik forciert den regionalen 

Einsatz von neuen Technologien in diesem Bereich.

Projektbeispiel: Telezentren.

€Aus- und Weiterbildung

Die wichtigste Voraussetzung, um neuen Herausforderungen zu begegnen, ist 

Wissen. Die Regionalpolitik unterstützt regionsspezifische Vorhaben der Aus- und 

Weiterbildung, sei es für UnternehmerInnen oder für MitarbeiterInnen.

Beispiele: Möbelrestauratoren, Territorialer Beschäftigungspakt (TEP).

€Netzwerke und Kooperationen

Gemeinsam können kleine Strukturen ihre Stärken besser zur Geltung bringen und

erfolgreicher am Markt agieren. Die Regionalpolitik gibt Impulse zur 

Zusammenarbeit. Dabei geht es um betriebliche Kooperationen zur Entwicklung 
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ganz konkreter Stärkefelder ebenso, wie um den Einsatz von •DenkwerkstättenŽ, die 

sektorübergreifend nach neuen Wegen suchen. 

Projektbeispiele: Regionalmanagements, Freizeitplattform, Wettbewerbsfähige 

Regionen (siehe Seite 25), Regionale Institutionen und Netze (ab Seite 32).

€Tourismus 

In Tirol hat der Tourismus einen besonderen regionalwirtschaftlichen Stellenwert.  

Die  Regionalpolitik unterstützt nachhaltige, innovative Formen des Tourismus.

Beispiele: Via Claudia Augusta, Naturpark Kaunergrat, Jakobsweg, Ehrenberg (siehe 

Seite 30).

Das Spannungsfeld zwischen “erfolgreichem Wirtschaften” und “Steigerung der 
Lebensqualität” ist immer wieder spürbar. Lebensqualität hängt nicht nur vom wirt-
schaftlichen Erfolg ab, und wirtschaftlicher Erfolg bewirkt nicht automatisch eine 
erhöhte Lebensqualität. Die Regionalpolitik tritt daher für integrierte, nachhaltige 
Entwicklungsmodelle ein, in der auch kulturelle, soziale und ökologische Aspekte 
ihren wichtigen Platz haben.
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Auch wenn es in Tirol eine lange zurückreichende Tradition der Regionalpolitik gibt, 

so ist mit Beginn der Teilnahme an den Regionalförderprogrammen der Europäischen 

Union seit 1995 doch eine grundlegende Weichenstellung erfolgt. 

Die Europäische Union fördert Regionen, weil die •KohäsionŽ … der innere Zusammenhalt … 

eines der wichtigsten  Ziele der Gemeinschaft ist. Wirtschaftliche und soziale Entwicklungs-

unterschiede hemmen den Zusammenhalt und den weiteren europäischen Einigungs-

prozess. Mit Hilfe der Europäischen Strukturfonds und in Partnerschaft mit den Mit-

gliedsstaaten, Regionen und Gemeinden werden daher Programme zur Behebung von 

Entwicklungs- und Strukturschwächen angeboten. 

Dabei wird in der Europäischen Union zunehmend auch der räumliche Aspekt der 

verschiedenen Gemeinschaftspolitiken thematisiert.

Die Strukturfondsprogramme dienen zusätzlich als aktives Instrument einer europäischen 

Raumentwicklungspolitik, um nachteilige Entwicklungen abzufedern. Darüber hinaus 

erhält die EU durch Regionalförderprogramme die Chance, in den Regionen - und 

damit bürgernah - sichtbar positiv zu wirken. Es gibt also für die Europäische Union gute 

Gründe, sich um die Regionalpolitik zu kümmern.

E u r o p ä i s c h e r  M e h r w e r t  f ü r  R e g i o n e n
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Aber vor allem die Regionen profitieren aus der partnerschaftlichen europäischen 

Regionalpolitik:

€   Mit den Strukturfondsprogrammen erfolgt jeweils eine mehrjährige finanzielle Schwerpunkt-

setzung zu Gunsten der Regionalpolitik. Es geht dabei nicht nur um die •Mittel aus 

BrüsselŽ sondern auch um die damit verknüpften Landes- und Bundesförderungen. In Tirol 

wurden von 1995 bis 1999 101,2 Mio. Euro an öffentlichen Mitteln für die Regionalpolitik 

ausgegeben und zwischen 2000 bis 2006 sind es weitere 120,7 Mio. Euro. Eine derartige, 

über Jahre stabile Dotierung wäre ohne die EU-Programme kaum vorstellbar.

€   Die Regionalförderprogramme legen Ziele, Strategien und Schwerpunkte in schlüssiger 

Weise fest und stimmen die Förderung darauf ab. Gemeinsam mit der Mehrjährigkeit der 

Programme garantiert dies eine starke strategische Orientierung und damit eine höhere 

Qualität. Dazu kommt, dass durch laufende Kontrollen Erfolge wie Misserfolge sichtbar 

gemacht und damit laufende Verbesserungen möglich werden.

€   Die grundlegende inhaltliche Orientierung der EU-Strukturfonds wird beeinflusst durch 

europaweite Diskussionen aller Beteiligten. Gemeinsam mit dem grenzübergreifenden 

Erfahrungsaustauch bei der Erstellung und Genehmigung der Programme führt dies 

zu einem laufenden Lernprozess, welcher die Programme für Neues öffnet und die 

Innovationsausrichtung stärkt.

€   Wesentliche Grundsätze, wie etwa die Gleichbehandlung von Frauen und Männern, aber 

auch die Umweltverträglichkeit von Projekten, haben durch den Druck der EU-Strukturfond

sverordnungen schneller und konsequenter Eingang in das Förderungsgeschehen gefunden. 

€   Das  Instrument der mehrjährigen Förderungsprogramme hat eine neue Qualität der 

Partnerschaft entstehen lassen. Diese betrifft nicht nur das Verhältnis zwischen EU, 

Mitgliedsstaat  und Region, sondern ebenso die verwaltungsinterne Zusammenarbeit, 

beispielsweise zwischen verschiedenen Förderstellen.

14 EU-Regionalpolitik        
inTirolTirol



€   Die Regionen sind nicht nur in finanzieller Hinsicht die Gewinner der EU-Regionalpolitik. 

Sie sind als eigentliche Träger der Regionalentwicklung anerkannt. Der in Tirol schon 

früher begonnene strategische Ansatz der eigenständigen Regionalentwicklung  findet nun 

seine Bestätigung und Verstärkung.

€   Den Regionen wird direkter Zugang zu europaweitem Know-how eröffnet, sei es 

beispielsweise über das LEADER-Netzwerk  oder über INTERREG. 

€   INTERREG reißt zudem Barrieren der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit nieder. 

Es war ein •Aha-ErlebnisŽ der besonderen Art, ab 1995 zu erleben, wie schwierig auch 

in so offenen Grenzräumen wie zu Bayern und zu Südtirol die tatsächlich gemeinsame 

Projektarbeit in Gang zu setzen ist. Und es ist erfreulich, die zwischenzeitigen 

maßgeblichen Fortschritte zu erleben. 

Wer den Nutzen der EU-Regionalpolitik nur nach der verfügbaren Geldsumme messen will, 
greift viel zu kurz. Entscheidend sind die Auswirkungen auf die Inhalte und das System der 
Regionalpolitik. Und diese lassen letztlich eine positive Gesamtbilanz entstehen.

Dass es in so umfassenden Systemen auch Probleme mit der Vielfalt und Komplexität 

mancher Regelungen gibt, kann nicht wegdiskutiert werden. Auch die Frage,  wie ernst 

die Subsidiarität … also die Verlagerung von Entscheidungen auf die regionale Ebene … 

tatsächlich genommen wird, ist immer wieder diskussionswürdig.

An der Verbesserung dieser •BegleiterscheinungenŽ wird aber  gearbeitet. Aus Tiroler Sicht ist 

es daher höchst wünschenswert, dass auch nach 2006 noch EU-kofinanzierte Regionalförder-

programme in unserem Lande zum Einsatz kommen werden. 
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P r o g r a m m e  d e r  E U - R e g i o n a l p o l i t i k

speziell
für Regionen, die Impulse brauchen – ZIEL2

speziell
grenzüberschreitend – INTERREG IIIA

speziell
alpenbezogen – INTERREG IIIB Alpenraum

speziell
für neue Partner – INTERREG IIIB CADSES

speziell
für ländliche Regionen in Tirol – LEADER+
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Ländliche Gebiete mit Strukturproblemen

Programmziel: 
Das ZIEL2-Programm unterstützt strukturschwache ländliche Regionen in Tirol. Ziel ist es, eine regional ausgewogene wirt-

schaftliche Entwicklung zu forcieren. Durch gezielten Infrastrukturausbau und spezielle Regionalförderungen sollen die 

Entwicklungsdynamik der Regionen und Unternehmen nachhaltig erhöht und eine höhere Lebensqualität bewirkt werden.

Förderschwerpunkte:
Das ZIEL2-Programm Tirol unterstützt drei Themenschwerpunkte:

€ Betriebliche Entwicklung, Standortattraktivierung, neue Technologien;

€ Tourismus, Freizeit, Lebensqualität;

€ innovative regionale Problemlösungen, kommunale Umweltprojekte.

Finanzielle Mittel:
Programmvolumen gesamt: 220,4 Mio. Euro; davon 

€ EU-Mittel: 44,7 Mio. Euro;

€ Nationale Förderungen: 33,4 Mio. Euro;

€ Private Mittel: 142,3 Mio. Euro.

Gebietsmäßig werden von den 220,4 Mio. Euro des gesamten Programmvolumens

176 Mio. Euro für Projekte in ZIEL2-Gebieten aufgebracht und 44 Mio. Euro für 

Projekte in Übergangsgebieten nach ZIEL5b.

Beispiele:
ATA (Zukunftsorientierte Unternehmen … siehe Seite 26);

Biomasse Lienz (Umwelt … siehe Seite 28).

Z I E L 2  T i r o l
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Grenzüberschreitende Zusammenarbeit

Programmziel:
Ziel des INTERREG IIIA-Programmes ist es, durch grenzüberschreitende Projekte eine ausgewogene Entwicklung und Inte-

gration des europäischen Raumes zu bewirken. Dieses Programm soll die Zusammenarbeit im Grenzbereich zwischen Österreich 

und Deutschland fördern.

Förderschwerpunkte:
Im Programm INTERREG IIIA Österreich-Deutschland sind folgende Schwerpunkte gesetzt:

€ Förderung regionaler, grenzüberschreitender Entwicklungsorganisationen und Netzwerke;

€ Unterstützung wirtschaftlicher Kooperationen in Grenzregionen in den Bereichen klein- 

und mittelständischer Betriebe, Tourismus, Land- und Forstwirtschaft, Kultur, Gesundheit

und Umwelt;

€ Entwicklung von Humanressourcen, Bildung und Qualifikation;

€ Verbesserung der grenzüberschreitenden Infrastruktur.

Finanzielle Mittel:
Programmvolumen insgesamt: 94,570 Mio. Euro; davon

€ EU-Mittel: 47,285 Mio. Euro (Tirol: 7,00 Mio. Euro);

€ Nationale Förderungen: 42,319 Mio. Euro (Tirol: 6,04 Mio. Euro);

€ Private Mittel: 4,966 Mio. Euro (Tirol: 0,96 Mio. Euro).

Beispiele:
Ehrenberg (Kultur … siehe Seite 30);

Business InTelligence (Innovation … siehe Seite 29);

Vitales Land (Tourismus … siehe Seite 27).

I N T E R R E G  I I I A  Ö s t e r r e i c h - D e u t s c h l a n d
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Grenzüberschreitende Zusammenarbeit

Programmziel:
Das INTERREG IIIA-Programm im österreichisch-italienischen Grenzgebiet fördert jene Zusammenarbeit zwischen diesen 

beiden Ländern, die eine signifikante Auswirkung auf die grenzüberschreitende regionale Entwicklung haben. Kooperationen 

über Grenzen hinweg sind mit Mehraufwand verbunden und werden auch aus diesem Grund gezielt unterstützt.

Förderschwerpunkte:
Das INTERREG-Programm im österrreichisch-italienischen Grenzraum fördert vor 

allem folgende Aktivitäten:

€ Ausbau der Verbindungen im Grenzraum;

€ Verstärkung der wirtschaftlichen Kooperationen;

€ Qualifizierung, berufliche Weiterbildung, innovative Projekte am Arbeitsmarkt;

€ Kultur, Forschung, Gesundheitswesen;

€ Förderung von Einrichtungen, die zu einer Harmonisierung der Systeme führen.

Finanzielle Mittel:
Programmvolumen insgesamt: 70,421 Mio. Euro; davon

€ EU-Mittel: 33,627 Mio. Euro (Tirol: 7,05 Mio. Euro);

€ Nationale Förderungen: 31,782 Mio. Euro (Tirol: 6,21 Mio. Euro);

€ Private Mittel: 5,012 Mio. Euro (Tirol: 0,84 Mio. Euro).

I N T E R R E G  I I I A  Ö s t e r r e i c h - I t a l i e n
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I N T E R R E G  I I I B  A l p e n r a u m

Transnationale Zusammenarbeit im Alpenraum

Programmziel:
Das Alpenraumprogramm ist ein gemeinsames Programm für alle Alpenstaaten, einschließlich der Nicht-EU-Mitglieder oder 

Beitrittskanidaten Fürstentum Liechtenstein, Schweiz und Slowenien. Ziel dieser transnationalen Zusammenarbeit ist eine 

abgestimmte, nachhaltige Entwicklung des Alpenraumes.

Förderschwerpunkte:
In diesem Programm werden folgende Schwerpunkte gesetzt:

€ Förderung des Alpenraumes als wettbewerbsfähiger und attraktiver Lebens- und Wirtschaftsraum; 

€ Entwicklung nachhaltiger Transportsysteme unter besonderer Berücksichtigung von Effizienz und Erreichbarkeit;

€ Förderung der Umwelt und der nachhaltigen Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen und des Kulturerbes.

Finanzielle Mittel:
Programmvolumen insgesamt: 123,8 Mio. Euro; davon

EU-Mittel gesamt: 56 Mio. Euro;

österreichischer Anteil an EU- Mitteln: 8 Mio. Euro.
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I N T E R R E G  I I I B  C A D S E S

Länderübergreifende Zusammenarbeit in der Raumentwicklung

Programmziel:
Die transnationalen Kooperationen spielen in der europäischen Raumentwicklung aufgrund der wechselseitigen 

Abhängigkeiten und wirtschaftlichen Verflechtungen eine immer größere Rolle. CADSES ist eine Kooperation von Ländern des 

mitteleuropäischen, adriatischen, Donau- und südosteuropäischen Raumes. Ziel ist es, durch die Förderung von großräumigen 

Zusammenschlüssen eine ausgewogene Entwicklung innerhalb der EU und eine Stärkung des wirtschaftlichen und sozialen 

Zusammenhaltes der beteiligten Staaten zu bewirken. Die Schaffung eines Europäischen Raumentwicklungskonzeptes soll die 

Basis für diese Entwicklung darstellen. 

Förderschwerpunkte: 
In diesem Programm werden folgende Schwerpunkte gesetzt:

€ Förderung räumlicher Entwicklungsansätze und einer ausgeglichenen

     wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung;

€ Entwicklung von nachhaltigen und effizienten Transportsystemen;

€ Verbesserter Zugang zur Informationsgesellschaft;

€ Förderung der Umwelt und der nachhaltigen Bewirtschaftung der

     natürlichen Ressourcen und des Kulturerbes;

€ Kooperationen im Rahmen des Umweltschutzes und der Risikovorbeugung.

Finanzielle Mittel:
Programmvolumen insgesamt: 239 Mio. Euro; davon

EU-Mittel gesamt: 128,7 Mio. Euro;

österreichischer Anteil an EU-Mitteln: : 21 Mio. Euro.
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Förderung von regionalen Eigeninitiativen

Programmziel:
LEADER+ fördert innovative, zukunftsorientierte Initiativen und Projekte in ländlichen Regionen. Das Besondere an diesem 

Programm ist die starke Einbindung der lokalen Bevölkerung, die an der Erarbeitung eines eigenständigen Entwicklungsplanes 

für die Region mitgewirkt hat. 

Förderschwerpunkte: 
Das Spektrum der geförderten Eigeninitiativen ist sehr breit gestreut:

€ Einsatz von neuem Know-how und neuer Technologie zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit der Erzeugnisse

     und Dienstleistungen der Region;

€ Verbesserung der Lebensqualität;

€ Aufwertung der lokalen Erzeugnisse, indem insbesondere Kleinbetrieben der Marktzugang erleichtert wird;

€ verstärkte Nutzung und Vermarktung des natürlichen und kulturellen Potenzials;

€ Zusammenarbeit mit anderen Regionen und transnationale Kooperationen.

Finanzielle Mittel 
Programmvolumen für Tirol gesamt: 15,4 Mio. Euro; davon

€ EU-Mittel: 7,2 Mio. Euro;

€ Nationale Förderungen: 2,5 Mio. Euro;

€ Private Mittel: 5,7 Mio. Euro.

Beispiel:
Pillerseetal (Wettbewerbsfähige Regionen … siehe Seite 25)
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Besuchen Sie uns im Internet!Besuchen Sie uns im Internet!
UnterUnter 

www.tirol.gv.at/eu-regionalwww.tirol.gv.at/eu-regional
bekommen Sie die aktuellen Informationen zur EU-Regionalpolitik.bekommen Sie die aktuellen Informationen zur EU-Regionalpolitik.

23EU-Regionalpolitik        
                        inTirolTirol



Vo m  P r o g r a m m  z u r  U m s e t z u n g

“Projekte” zum Vorzeigen

Thema
Wettbewerbsfähige Regionen

Projekt
   Pillerseetal

Thema
Zukunftsorientierte Unternehmen

Projekt
   ATA

Thema
Tourismus

Projekt
   Vitales Land

Thema
Umwelt

Projekt
   Biomasse Lienz

Thema
Innovation

Projekt
   Business InTelligence

Thema
Kultur

Projekt
   Ehrenberg
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Durch innovative Maßnahmen und Projekte sollen in ländlichen Gebieten regionale Initiativen gestärkt werden. Mittels Kreativität
und Gestaltungskraft lokaler Akteure wird die regionale Identität, die Basis eines jeden Regionsbewusstseins, gestärkt.

Regionale Impulse durch „Regionsmarketing Pillerseetal“

Die Gemeinden Fieberbrunn, Hochfilzen, St. Jakob in Haus und St. Urich am Pillersee wurden 1996 in das Programm LEADER  
aufgenommen … die Gemeinde Waidring trat dem Verein 1998 bei. Diese Kleinregion hat es von Anfang an verstanden 
den LEADER-Gedanken richtig zu interpretieren: als ein Programm zur Entwicklung des ländlichen Raumes in einer sehr 
umfassenden und gesamtheitlichen Sichtweise. Die Hauptprojekte der Region bestanden großteils aus regionsübergreifenden 
und integrationswirksamen Großprojekten.
Die Tourismusverbände gründeten zunächst eine Werbegemeinschaft. Vor zwei Jahren erfolgte dann die Fusionierung zu einem
gemeinsamen Verband. Kreativen Akteuren aus dem Bereich Dorferneuerung war es zu verdanken, dass einzelne Dorferneuerungs-
projekte zu einer ŒRegionalen Dorferneuerung• zusammengefasst wurden … das war die Geburtsstunde des ŒRegionslogos•. 
Das Logo … von den Gemeinden und dem Tourismusverband getragen … musste nun transportiert werden. Neben dem Versuch, 
dieses neue Regionszeichen so oft wie möglich, vor allem touristisch, zu platzieren, setzte man mit einer Art einheitlicher 
ŒOrtstafeln• an jeden Ortsanfang und jedes Ortsende ein konkretes Signal. Um die Region auf breiterer Basis zu vermarkten 
wurde schlussendlich die Projektgruppe ŒRegionsmarketing• mit Mitgliedern aus den Bereichen der Wirtschaft und des 
öffentlichen Lebens gegründet.

Die Zielsetzung dieses Projektes ist der Aufbau eines  Standortmarketings für die Region. Das Arbeitsprogramm hat folgende 
Schwerpunkte:

€ Regionaler Veranstaltungskalender; 
€ Weiterentwicklung des Logos;
€ Mutationen und Slogans für verschiedene Anlässe und Wirtschaftssektoren;
€ Markenentwicklung;
€ Innenwerbung mit Direktmailings;
€ Motivation und Sensibilisierung der heimischen Wirtschaftstreibenden (Musterbriefe);
€ Werbemittelbeschaffung;
€ Koordinierte Internetauftritte. 

Details zum EU-Programm LEADER+  siehe Seite 22

We t t b e w e r b s f ä h i g e  R e g i o n e n
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Z u k u n f t s o r i e n t i e r t e  U n t e r n e h m e n

Die Stärkung der Wirtschaft und die Schaffung von Arbeitsplätzen spielen in allen EU-Regionalförderprogrammen eine 

große Rolle. Einer der Förderschwerpunkte des ZIEL2-Programmes Tirol liegt bei Investitionen zur Betriebsgründung, 

-erweiterung und -ansiedlung. Ziel dieser Förderung ist es, Impulse zur Stärkung und Belebung der Tiroler Wirtschaft zu 

setzen und durch Investitionen vorhandene Arbeitsplätze zu sichern oder zusätzliche Beschäftigung zu ermöglichen. Der 

Unternehmensbestand und der Wirtschaftsstandort Tirol sollen langfristig gestärkt und die nationale wie internationale 

Wettbewerbsfähigkeit verbessert werden. Ein Beispiel geförderter Betriebsansiedlung ist das Osttiroler Unternehmen ATA 

Automatische Türen Assling GmbH.

Betriebsansiedlung – ATA Automatische Türen Assling GmbH

Die Südtiroler Firma METEK gründete im Jahr 2000 eine Niederlassung im Osttiroler Assling. Mit der Ansiedelung dieses Be-

triebes, der ŒATA Automatische Türen Assling GmbH• ist es gelungen, ein innovatives Unternehmen in der Region anzusiedeln.

ATA  produziert schwerpunktmäßig für den österreichischen und norditalienischen Markt elektronikgesteuerte Schiebetürsysteme 

sowie die dazugehörenden Metall-Glas-Elemente. Mit Hilfe von nationalen und EU-Förderungen wurden bauliche und 

maschinelle Investitionen im Zuge der Errichtung der neuen Betriebsstätte in Assling getätigt. Mit der Fertigstellung der 

projektierten Betriebsstätte Assling wird der Projektträger in die Lage versetzt, das in 20-jähriger Kooperation erfolgreich 

entwickelte und in den Markt eingeführte Produktsortiment (automatische Türsysteme und dazugehörende Glas-Metall-

Elemente) rationell und termingerecht fertigen zu können. Eine Erweiterung der Absatzchancen kann damit wahrgenommen 

werden.

Im Rahmen dieses Ansiedlungsprojektes wurden anfangs 12 Arbeitsplätze (großteils Facharbeitsplätze) geschaffen. Mittelfristig 

sollen rund 20 Mitarbeiter beschäftigt werden. 

Aufgrund dieser geschaffenen Arbeitsplätze und des zusätzlichen Beschäftigungspotenzials sowie der guten Marktposition 

dieses Kleinunternehmens wurde dieses Projekt als regionales Schlüsselprojekt eingestuft und mit EU-Mitteln 

unterstützt.

Details zum EU-Programm ZIEL2 … siehe Seite 17.
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Die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der regionalen Wirtschaft ist ein zentraler Bereich der EU-Förderpolitik. Darunter ist 

aber nicht nur die Förderung von Einzelbetrieben zu sehen. Die Fähigkeit zum Wettbewerb drückt sich auch in einer verstärkten 

Kooperationsbereitschaft ähnlich gelagerter Regionen aus – grenzüberschreitend! 

Aus diesem Grund werden auch Fördermöglichkeiten in folgenden Bereichen angeboten:

• grenzüberschreitendes Destinationsmanagement und Marketingaktivitäten;

• Förderung von zukunftsorientierten touristischen Aktivitäten im Gesundheits- und Freizeitbereich;

• grenzüberschreitende Entwicklung neuer Gästeschichten. 

Vitale Zusammenarbeit in der Ferienregion Allgäu – Tirol:
das Projekt “Vitales Land – Allgäu/Tirol”

Der weite Bereich des Tourismus stellt sowohl im Bezirk Reutte als auch im angrenzenden Allgäu einen bedeutenden traditionellen

Wirtschaftsfaktor dar. Abseits der großen Skigebiete und ausgestattet mit einer breit angelegten Infrastruktur für Sommer und 

Winter reagiert die Region mit einem grenzüberschreitenden Projekt zur Destinationsentwicklung auf die zunehmenden Konzent-

rationsbedürfnisse von einzelnen Regionen. 

Die Zusammenarbeit und -legung von Tourismusverbänden wird in Tirol seitens der Tirol Werbung seit Jahren unterstützt, als 

grenzüberschreitendes Projekt hat das Vitale Land vor Jahren eine Vorreiterrolle übernommen. 

Es entstand das •Vitale LandŽ mit zahlreichen Gemeinden, Tourismusverbänden, Bergbahnen und Freizeiteinrichtungen als 

Kooperationspartner. 

Im Zentrum der Aktivitäten steht die Entwicklung eines Kommunikationskonzeptes, auf dessen Grundlage gemeinsame Marketing-

materialien wie zum Beispiel Gästekarten oder Wanderführer erstellt werden. In der Startphase, finanziert aus INTERREG 

und aus nationalen Geldern, werden zunächst die Partner vernetzt und ein Informations- und Servicezentrum eingerichtet. 

Das klingt sehr einfach - in der Durchführung ist ein solches Projekt aber oft eine schwierige Gratwanderung zwischen den 

Einzelinteressen der Partner und einer von der Region getragenen Entwicklungsidee.

Details zum EU-Programm INTERREG IIIA Österreich-Deutschland … siehe Seite 18.

To u r i s m u s
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U m w e l t

Der Natur- und Umweltschutz ist in der Europäischen Union von grundlegender Bedeutung. Das EU-Regionalförderprogramm ZIEL2 

unterstützt unter anderem energiebezogene Umweltschutzvorhaben. Dadurch können die in Tirol vorhandene erneuerbare Ressourcen 

verstärkt genutzt und die Umwelt wesentlich entlastet werden. Die Biomasse-Anlage in Lienz stellt dabei ein Schlüsselprojekt dar.

Biomasse-Anlage in Lienz – ein-Schlüsselprojekt in Sachen Umweltschutz

Im April 2000 startete die Stadt Lienz mit der TIWAG und der Steirischen Fernwärme GmbH das Projekt •Wärmeversorgung 

durch Biomasse für die Stadt LienzŽ. Im selben Monat unterzeichneten die oben genannten Firmen einen Gesellschaftervertrag 

für die künftige Versorgung der 13.000-Einwohner-Stadt. Die Forcierung von erneuerbaren Energieträgern ist dabei konkretes 

Ziel aller Partner. Verstärkt werden diese Zielsetzungen durch aktuelle nationale Rahmenbedingungen, europäische Richtlinien 

wie der Förderung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern und dem Kyoto Abkommen. Unterstützt wird das 

Projekt aus EU-Fördermitteln des ZIEL2-Programmes Tirol sowie aus nationalen Mitteln des Bundes und des Landes. 

Die Anlage befindet sich im Stadtteil Peggetz … ca. 2 km vom Ortszentrum entfernt … und umfasst ein Freilager, ein überdachtes 

Brennstofflager, einen Solarschirm und das eigentliche Biomasse-Kraftwerk. In einem breit angelegten Bürgerbeteiligungsprozess 

konnte eine äußerst positive öffentliche Resonanz für das Vorhaben erzielt werden. 

Innerhalb von zwei Jahren wurde die Biomasse-Anlage von der Planung bis zur Errichtung bereits großteils umgesetzt. 

Vorgesehen sind drei Ausbaustufen, wobei im Jahr 2001 bereits 22,5 km Leitung verlegt und mittels 300 Übergabestationen 

ca. 1600 Einzelkunden versorgt wurden. Im Jahr 2002 wurden weitere 12 km Leitungen verlegt und ca. 200 Übergabestationen 

installiert. 2003 wird die 3. Ausbaustufe realisiert und die Erschließung weitestgehend vollzogen sein. Weiters ist vorgesehen, die 

der Heizzentrale nahe gelegene Nachbargemeinde Nußdorf-Debant in Abhängigkeit vom Akquisitionsergebnis zu erschließen.

Details zum EU-Programm ZIEL2 … siehe Seite 17.
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Eine der zentralen Säulen der Europäischen Förderpolitik ist die Unterstützung kleinerer und mittlerer Unternehmen, den sog. KMU.

Gerade diese Unternehmen prägen die Beschäftigungslandschaft in Tirol – vor allem im ländlichen Raum. Hier sind es nicht die großen

und oft international agierenden Firmen, die die Entwicklung bestimmen, sondern die zahlreichen kleineren Unternehmen. Doch auch

bei diesen steigt  der Wettbewerbsdruck ständig. 

Parallel dazu stehen auch die Regionen mit ihrem Arbeitnehmerangebot, den Standortbedingungen und anderen wechselnden Faktoren 

in internationaler Konkurrenz zueinander: um Betriebsansiedlungen, um Ausbildungsangebote, um Gäste usw. 

Mit “Köpfchen” Grenzen überschreiten: 
Das Projekt Business InTelligence für die Dreiländer-Region Salzburg/Tirol/Oberbayern 

Die Regionen um Salzburg, Kufstein, Schwaz, Rosenheim, Traunstein, Berchtesgadener Land mit über 1,25 Mill. Einwohnern 

und rund 600.000 Arbeitsplätzen beteiligen sich an dem INTERREG IIIA-Projekt Business InTelligence für die Grenzregionen. 

Sie haben erkannt, dass eine große Chance der heimischen Wirtschaft darin besteht, grenzüberschreitend und durch Vernetzung 

mit starken Verbündeten in der Region einen Wettbewerbsvorteil zu erlangen. Gleichermaßen geht es darum, Abwanderungen 

von qualifizierten Absolventen von Fachhochschulen und Universitäten zu verhindern. Hier möchte man durch eine Verbesserung 

der Kontaktbasis Abhilfe schaffen.

Ziel ist es, die gesamte Region als (IT)-Wirtschaftsstandort zu stärken und zu profilieren. Dabei geht es nicht immer nur um 

Angebote •zum AnfassenŽ, sondern auch um die Bildung eines entwicklungsfreundlichen Umfeldes oder - wie es oft so schön 

heißt … um die Entwicklung eines •kreativen MilieusŽ. 

Es geht um den Informations- bzw. Kommunikationssektor, in dem in der oben beschriebenen Region mehr als 1000 

Unternehmen tätig sind. Hier sollen gemeinsame Angebote des Aus- und Weiterbildungsbereiches entwickelt, Marktchancen 

durch grenzüberschreitende Kontakte erhöht und regionale Vorteile für die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen genutzt 

werden.

Um dieses Ziel zu erreichen, werden Kooperationspartner gesucht, Veranstaltungen organisiert und ein Beraternetzwerk 

aufgebaut. Informationen und Neuigkeiten erfährt man auf der Homepage des Projektes www.it-region.net. 

Details zum EU-Programm INTERREG IIIA Österreich-Deutschland … siehe Seite 18.

I n n o v a t i o n
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K u l t u r

Neben den Einzigartigkeiten der Landschaft ist die regionale Kultur ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal der Europäischen 
Regionen. Aus diesem Grund wird gerade in den Förderprogrammen, die sich mit der Entwicklung der ländlichen Räume und von 
strukturschwächeren Gebieten befassen, dieser Themenkreis umfassend aufgegriffen. Der Zusammenhang von Kultur und touristischer
Entwicklungsmöglichkeit wird dabei ebenso hergestellt wie die Förderung des regionalen Bewusstseins bei der Bevölkerung. Kultur macht 
auch stolz. Stolz auf die eigene Geschichte, auf die Menschen und die Besonderheiten der eigenen Umwelt!

Die verschwundene Burg: 
Ehrenberg und der Verein Europäisches Burgenmuseum in Reutte 

Viele Menschen hatten im Jahr 2002 bei einer Fahrt im Außerfern eine Begegnung der unheimlichen Art: plötzlich erscheint über 
Reutte eine Burg, die man dort noch nie gesehen hat! Was war passiert?
Die freigelegte Burg Ehrenberg ist das sichtbare Ergebnis eines großen und engagierten Projektes, das aus mehreren Anlagen 
besteht: die Ehrenberger Klause mit den Vorwerken als ehemalige Zollstation auf dem Weg über den Fernpaß; die Burgruine 
Ehrenberg, dem Fort Claudia und die Festung Schlosskopf.
Ein einheimischer Architekt erkannte als einer der ersten das kulturelle Potenzial der verfallenen Anlagen und entwarf eine 
Gesamtkonzeption, die die politischen Vertreter und Entscheidungsträger sowie die Förderstellen nach und nach überzeugte. 
Ergebnis ist eine umfassende Revitalisierung der Burganlagen, die nun einer neuen und innovativen Nutzung zugeführt werden. 
In der Klause entsteht neben einem touristischen Informationszentrum auch eine zeltartig überspannte Freiluftarena. Neue 
Wander-, Spazier- und Mountainbikewege laden zur Entdeckung der geschichtsträchtigen Anlagen ein. Das Hauptengagement 
gilt derzeit dem geplanten Europäische Burgenmuseum (Vereinsgründung im Jahr 2001), das seinen Sitz in den neuen Räumen 
erhält. Dieses Museum soll als Zentrum der burgenreichen Region Allgäu/Außerfern entstehen: die 18 Anlagen werden hier in 
ihrer Bedeutung dokumentiert. Die gemeinsame Geschichte der Region Allgäu/Außerfern reicht bis ins 12. Jahrhundert zurück. 
Hier lebt sie für die Bewohner der Region und für den interessierten Gast wieder auf.
Ein zuerst nicht erwarteter Effekt des Projektes ist auch das ständige Wachsen angegliederter Kooperationen und Partnerschaften:
Musikgruppen mit Instrumenten des Mittelalters, Burgenspezialisten, Historiker, Architekten und Regionalforscher, Touristiker 
und die Gastronomie melden Interesse an und entwickeln gemeinsame Ideen im Zeichen der Burgruine, des neuen Wahrzeichens 
von Reutte!
Details zum EU-Programm INTERREG IIIA Österreich-Deutschland … siehe Seite 18.
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Warum braucht es regionale Netze?

... um die Region weiterzuentwickeln

... um gemeinsame Wege gehen zu können

... um Projekte nicht an Gemeindegrenzen enden zu lassen

R e g i o n a l e  I n s t i t u t i o n e n  u n d  N e t z e
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Aktive Menschen entwickeln Regionen - als UnternehmerInnen und MitarbeiterInnen, 

als Gemeindemandatare oder sonst in öffentlichen Funktionen Tätige, als Planer, Ärzte, 

Lehrer, Kulturschaffende, ... Viele von diesen sind bereit, sich über die Verfolgung 

eigener Interessen hinaus auch für gemeinsame Anliegen einzusetzen.

Die Regionalpolitik legt es daher darauf an, die positiven Kräfte einer Region zu 

mobilisieren und zu zielgerichtetem, gemeinsamen Handeln zu ermuntern. Zweifellos 

kommt den Gemeinden bei der Entwicklung des unmittelbaren Lebensumfeldes 

der BürgerInnen und bei der Bereitstellung von Standorten für die Wirtschaft eine 

besondere Bedeutung zu. Leistungsfähige und initiative Gemeinden sind daher eine 

Grundvoraussetzung für erfolgreiche Regionalentwicklung.

Immer mehr erkennen wir aber, dass lokale Entwicklungsansätze zu wenig sind. In einem 

sich einigenden Europa gibt es das aus •AsterixŽ bekannte kleine gallische Dorf nicht 

mehr, das allen äußeren Einflüssen trotzt. Wer im Wettbewerb des Marktes und der 

Ideen bestehen will, muss eine •kritische MasseŽ erreichen, muss Allianzen suchen. Am 

Beispiel des Tourismus ist deutlich zu sehen, dass die Zeit der lokalen Tourismusverbände 

vorbei ist. Zusammenarbeit in marktwirksamen Regionen ist angesagt. Das gilt auch für 

die Regionalentwicklung im gesamten. Und das gilt umso mehr, da Tirol sehr klein 

strukturiert ist. Die Entwicklung von Strukturen und Netzwerken ist deshalb von 

existenzieller Bedeutung.

Zusammenarbeit ist mühsam und ihr Nutzen ist oft nicht auf den ersten Blick 

erkennbar. Sie muss gelernt, geübt und gefördert werden. Das geschieht nicht von selbst. 

Eigenständige Regionalentwicklung braucht eine organisatorische Grundlage. Das 

Erarbeiten regionaler Leitbilder, das Konzipieren abgestimmter Entwicklungsstrategien, 

die Mobilisierung von Projektideen und vieles mehr sind Tätigkeiten, die professionelles 

Handeln erfordern. Nebenbei funktioniert es nicht. 

Der Einigungsprozess der Region, die Entwicklung von einem •Wir-GefühlŽ, das 

Heraustreten aus dem Schatten des eigenen Kirchturms, ist langfristig gesehen eine der 

wichtigsten regionalpolitischen Weichenstellungen.

G e m e i n s a m e s  Wo l l e n  u n d  A r b e i t e n  a l s  
S c h l ü s s e l  d e r  R e g i o n a l e n t w i c k l u n g
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E U - R e g i o n a l f ö r d e r u n g  v o r  O r t

Aus Themen Taten werden lassen

Regionalentwicklung ist ein langer und mühsamer Prozess. Veränderungen und Erfolge sind 

erst nach Jahren sichtbar. Handlungsbedarf ist insbesondere dort gegeben, wo Projektideen 

nicht an der Gemeindegrenze enden und Themenstellungen komplex werden. Hier strecken 

Regionalmanagement… und LEADER-Vereine sowie EUREGIOS ihre Hände aus und helfen, 

um aus Ideen Taten werden zu lassen.

Das Aufgabenfeld der EU-Regionalvereine umfasst ein breites Spektrum. Es reicht von der 

Beratung, Initiierung und Betreuung regionaler Ideen und Projekte bis hin zur Organisation 

und Weiterentwicklung von Kooperationsplattformen. Auf dem oft steinigen Weg von einer 

Projektidee bis hin zum fertigen Projekt erhalten Sie von folgenden regionalen Einrichtungen 

kompetente Unterstützung:

Regionalmanagements

In Tirol gibt es drei Bezirke, in denen eine Regionalmanagementeinrichtung aktiv ist:

€IRI (Initiative Regionalentwicklung und Raumordnung im Bezirk Imst) mit Sitz in Imst

€MIAR (Mittelfristige Initiative für eine angepasste Regionalentwicklung im Bezirk 

Landeck) mit Sitz in Landeck 

€Regionsmanagement Osttirol mit Hauptsitz in Lienz und Außenstellen in Matrei i. O. 

und   Sillian

Aufgabe dieser Vereine ist es, Impulsgeber und Drehscheibe für die regionale Entwicklung zu sein. 

Sie sollen gleichermaßen als regionale Denkwerkstatt zu einer nachhaltigen Zukunftsorientierung 

beitragen, wie auch die Umsetzung regional bedeutsamer Projekte handfest und professionell 

unterstützen.
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LEADER-Vereine

Für den Zeitraum zwischen 2000-2006 haben sich fünf Tiroler Regionen als LEADER+ 

Gebiete qualifiziert: 

€REGION ÖTZTAL - MITTLERES TIROLER OBERINNTAL mit Sitz in Silz;

€REGION PENDLING mit Sitz in Wörgl;

€REGION PILLERSEE – LEOGANG mit Sitz in Hochfilzen;

€REGION WIPPTAL mit Sitz in Steinach;

€REGIONALENTWICKLUNG AUSSERFERN mit Sitz in Pflach.

Nur in diesen LEADER-Gebieten können Fördermittel aus dem LEADER+ Programm lukriert 

werden. Dafür war im Vorfeld einiges an Gedankenarbeit zu leisten! Die Bevölkerung dieser 

Regionen war bei der Erstellung von •lokalen EntwicklungsplänenŽ, die als Voraussetzung für 

die Teilnahme am LEADER+ Programm gelten, stark involviert. Frei  nach dem Motto •Nur 

gemeinsam sind wir starkŽ beteiligten sich viele Menschen aktiv an einem Diskussionsprozeß. 

Die künftige Entwicklung des eigenen Lebensumfeldes stand im Mittelpunkt. Die eigene 

Mitarbeit erhöht dabei die Identifikation mit den entwickelten Ideen. LEADER-Programme 

und Regionalentwicklung werden zu einem von der breiten Masse getragenen Prozess. Der 

eigenständige regionale Weg kommt hier sehr deutlich zu tragen. 

Die LEADER-Vereine, die diese erarbeiteten Ideen und Pläne unterstützen und 

weiterentwickeln sollen, üben in den Regionen impulsgebende und koordinative Tätigkeiten 

aus. Das Aufgabengebiet der •LEADER-BeauftragtenŽ bezieht sich jedoch nicht nur auf das 

LEADER+ Programm, sondern auf alle EU Programme, an denen die Regionen teilnehmen 

können.
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R e g i o n a l e  I n s t i t u t i o n e n  u n d  N e t z e

EUREGIOS
und grenzüberschreitende Regionalentwicklungs-Aktivitäten 

Die EUREGIOS bilden ein organisatorisches Dach für Regionen, die grenzüberschreitend 

zusammenarbeiten wollen. Ziel ist es, die Probleme, die sich durch das Zusammentreffen 

von unterschiedlichen Verwaltungs- und Gesellschaftsstrukturen ergeben, so gut wie 

möglich zu beseitigen. Doch diese •ver-rücktenŽ Grenzen bergen ihre Tücken. Die 

verschiedenen Verwaltungssyteme werden immer wieder zu Hürden bei der Abwicklung 

von gemeinsamen Projekten. Gerade hier braucht es die professionelle Hilfestellung der 

EUREGIOS, um jene Barrieren und Entwicklungsrückstände abbauen zu können, die 

aus der nationale Randlage der Region resultieren. Der Weg zu einem Œgelebten Europa 

der Regionen• ist eben noch ein weiter.

Die EUREGIOS unterstützen diese Gebiete im europäischen Wettbewerb der Regionen 

und fördern eine aktive Regionsgestaltung. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 

umfasst sehr viele Bereiche und reicht von touristischen, wirtschaftlichen und kulturellen 

Projekten bis hin zum Thema Katastrophenschutz, denn auch Umweltkatastrophen 

richten sich nicht nach Staatsgrenzen.
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Grenzraum Österreich-Deutschland:

In bayerisch-tirolerischen Grenzregionen wurden seit 1995 folgende EUREGIOS 

gegründet:

€EUREGIO Inntal (Zusammenschluss von Gemeinden der Bezirke Kufstein und 

Kitzbühel, sowie der Landkreise Rosenheim und Traunstein)

mit Sitz in Kufstein;

€EUREGIO via Salina (Zusammenschluß REA / Regio Außerfern, Regio Allgäu, 

Regio Kleinwalsertal / Bregenzerwald)

mit Sitz in Kempten;

€EUREGIO Zugspitz-Wetterstein-Karwendel

(Zusammenschluß der Regio Werdenfels, Regio Seefelder Plateau, REA/REGIO 

Außerfern)

mit Sitz in Garmisch.

Grenzraum Österreich-Italien:

In den Grenzregionen des Tiroler Oberlandes-Vinschgau-Unterengadin und Osttirol-

Südtiroler Hochpustertal - Cortina-Comelico-Sappada wurde die grenzüberschreitende 

Zusammenarbeit bisher in nicht institutionalisierter Form von so genannten 

ŒINTERREG-Räten• angeregt und begleitet. Da sich die Zusammenarbeit in dieser 

Form jedoch als sehr schwierig erwiesen hat, wird mittelfristig auch hier die Gründung 

von EUREGIOS angestrebt.

G e m e i n s a m e s  Wo l l e n  u n d  A r b e i t e n  a l s  
S c h l ü s s e l  d e r  R e g i o n a l e n t w i c k l u n g
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Die Regionen kommen zu Wort

— Bürgermeister,

— LEADER-Beauftragte,

— Regionalmanager

— sowie EUREGIO Geschäftsführer ....

       ... teilen mit Ihnen ihre Erfahrungen.

R e g i o n a l e  I n s t i t u t i o n e n  u n d  N e t z e
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Mit dem LEADER+-Programm eröffnet die Europäische Union den ländlichen Gebieten und damit 

ländlichen Gemeinden neue Chancen. Die •ZauberworteŽ heißen regionale Kommunikation und 

regionale Zusammenarbeit. Selbstverständlich sind die in Aussicht gestellten Förderungen für gemeinsam 

erarbeitete und umgesetzte Projekte ein ganz spezieller Anreiz, regionale Strukturen aufzubauen. Das 

Ergebnis: eine Region wird mehr wert.

Schon bei der Erarbeitung der geforderten •EntwicklungsstrategieŽ für eine LEADER-Region müssen 

verschiedenen Ideen, Zielsetzungen und Wünsche der Regionsgemeinden sozusagen •auf einen 

Nenner• gebracht werden. Gemeinden, Institutionen, Verbände und Privatpersonen machen sich 

somit langfristig Gedanken über die Zukunft ihrer Region und entwickeln gleichzeitig auch mögliche 

Umsetzungsstrategien und ein Zeitszenario.

Mit LEADER  verbunden ist somit die Verpflichtung der Mitgliedsgemeinden, vor allem regional zu 

denken und dem gemäß regional zu handeln. Dass dieses hehre Ziel nicht innerhalb einer oder zweier 

Jahre erreicht werden kann, ist klar. Aber die mittelfristigen Vorteile einer permanenten Kommunikation 

der LEADER-Gemeinden stellten sich mit Sicherheit ein.

Die Gemeinde Roppen, der ich als Bürgermeister vorstehe, hat auch in der Vergangenheit immer 

wieder versucht, die Kommunikation mit den Nachbargemeinden zu suchen. Innerhalb der Tiroler 

•Kleinregion InntalŽ wurden zwar gemeinsame Wege gesucht und teilweise gefunden. An der kon-

sequenten Umsetzung der Ideen hingegen hat es gefehlt.

Mit dem LEADER-Programm hat die EU ein •WerkzeugŽ entwickelt, das sich meines Erachtens 

ganz vorzüglich bewährt. Vor allem die Möglichkeit, eine professionelle Geschäftsführung mit der 

Organisation und Umsetzung der Pläne und Ideen zu betrauen, ist eines der Erfolgsrezepte. Die 

konsequente Forderung, Projekte regional und nicht kommunal anlegen zu müssen, ist eine wichtige 

Weichenstellung in Richtung Entwicklung einer ganzen Region.

Die Vorteile für kleine Gemeinden liegen auf der Hand. Deren politische und finanzielle 

Durchschlagskraft gewinnt durch die gemeinsame Vorgangsweise auf regionaler Ebene. Was sich 

Kleingemeinden nie leisten könnten … eine professionelle Projektentwicklung und -koordination 

… macht die Mitgliedschaft bei LEADER erst möglich. Durch das gemeinsame Auftreten einer ganzen 

Region werden auch Fördermittel flüssig, die Kleingemeinden ansonsten kaum lukrieren könnten.

D i e  Vo r t e i l e  d e r  E U - R e g i o n a l p o l i t i k  
f ü r  k l e i n e  G e m e i n d e n
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L E A D E R - R e g i o n e n  i m  G r e n z r a u m

Mit dem Beitritt Österreichs zur Europäischen Union bot sich den ländlichen Regionen 

in Grenzlage eine große Chance. Seit Jahrhunderten eng miteinander verflochtene 

Wirtschafts- und Kulturräume, Regionen mit vielfach gleicher Besiedlungsgeschichte, 

waren nun aktiv aufgefordert, ihre Beziehungen zum Nachbarn wieder zu intensivieren. 

Die bereits vor dem Beitritt gepflegten Handelsbeziehungen und die vielen persönlichen 

Kontakte zwischen Regionen wie dem Nordtiroler und dem Südtiroler Wipptal oder 

dem Außerfern und dem Allgäu stellten hier eine viel versprechende Ausgangslage dar. 

Hinzu kamen schließlich auch finanzielle Anreize für gemeinsame Entwicklungsprojekte 

über die Gemeinschaftsinitiativen INTERREG und LEADER. Doch den Schritt vom 

Blasmusiktreffen oder der Einkaufsfahrt hin zur aktiven Zusammenarbeit kann man 

weder von oben verordnen noch durch Geld aus Brüssel nachhaltig anregen, wenn nicht 

der gegenseitige Nutzen allen Beteiligten klar ist. 

Die Gemeinschaftsinitiative LEADER verfolgt das Ziel, ländliche Regionen als 

attraktive Lebens- und Wirtschaftsräume zu erhalten und in ihrer Wettbewerbsfähigkeit 

zu stärken. Im Vordergrund stehen hier das Aufgreifen von regionalen Stärken und 

deren innovativer Ausbau zu Alleinstellungsmerkmalen. Dabei entscheidet die Region 

selbst, in welche Richtung es gehen soll. Doch diese Form der gemeindeübergreifenden 

Zusammenarbeit ist in vielen ländlichen Regionen neu, die Bereitschaft zur regionalen 

Kooperation verschiedener Sektoren wie Landwirtschaft und Tourismus oder Kultur und 

Wirtschaft beileibe nichts Selbstverständliches. Der Weg dorthin ist oft ein langer, eine 

Abkürzung  gelingt häufig nur über erfolgreiche Beispiele. 

Vor diesem Hintergrund scheinen LEADER-Projekte mit Partnerregionen gleichsam 

Projekte für •FortgeschritteneŽ zu sein. Denn ein erfolgreiches Überwinden von  

Barrieren wie unterschiedliche Sprachen, Mentalitäten oder Verwaltungsstrukturen setzt 
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voraus, dass man innerhalb der eigenen Region gelernt hat, das Verbindende über das 

Trennende zu stellen. Andererseits fällt es mit den Nachbarn jenseits der Staatsgrenze oft 

leichter, an gemeinsamen Wurzeln anzuknüpfen und Kräfte zu bündeln als innerhalb 

der eigenen Region zwischen seit jeher in einem Konkurrenzverhältnis stehenden 

Nachbargemeinden. Denn wer kommt schon auf die Idee, den Maibaum vom Bayerischen 

Nesselwang ins Tiroler Nesselwängle zu entführen oder vom Tiroler Mühlbachl ins 

Südtiroler Mühlbach? Ähnlich wie die EUREGIOS bieten hier die LEADER-Vereine 

als Träger der regionalen Entwicklung eine Plattform, um Synergien über Staatsgrenzen 

hinweg sichtbar zu machen. Gerade die Zusammenarbeit über weitere Entfernungen 

hinweg bedeutet auch sich zu öffnen, Ängste zu überwinden und Vertrauen aufzubauen. 

Sehr emotional besetzte und gleichsam verbindende Themen wie die Regionsgeschichte 

und -kultur eignen sich hier sehr gut als Eisbrecher. Exkursionen in andere Regionen 

aber auch erste gemeinsame Maßnahmen wie im Bereich Qualifizierung bringen die 

Menschen zusammen und lassen ein Gefühl der Verbundenheit entstehen. 

Durch den starken Bottom-up Focus kann gerade das LEADER-Programm auch 

Motor einer Co-Evolution zwischen regionalen Entwicklungsansätzen und landesweiter 

Strukturpolitik und Verwaltung sein. Hier mit einer Partnerregion einen Verbündeten 

zu haben, ist nicht zuletzt auch im Wissen um die Rolle des Propheten im eigenen Land 

ein nicht zu unterschätzender Vorteil. Entscheidend für erfolgreiche Kooperationen sind 

aber stets lokale Akteure, die die Chancen einer Zusammenarbeit erkennen und auch 

wahrnehmen. LEADER Wipptal kann hier bereits auf erfolgreiche Projekte mit der 

Provinz Belluno, der Gemeinde Cortina d`Ampezzo sowie mit dem südlichen Wipptal 

verweisen. Eine intensive Zusammenarbeit verbindet auch LEADER Außerfern mit den 

Bayerischen LEADER-Regionen Auerbergland und Ostallgäu.
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R e g i o n a l m a n a g e m e n t s  i n  T i r o l

A …für Anliegen
 unser Anliegen ist es, die Bezirke Imst, Landeck und Osttirol tatkräftigst bei allen 

       Aktivitäten zur nachhaltigen Regionalentwicklung zu unterstützen, selbst Impulse für
         solche zu setzen und innovative Projekte zu initiieren.

B …für begleiten
  von Projekten und Prozessen ist eine unserer Kernaufgaben.

C …für Chancen
  früh genug erkennen, um sie ergreifen zu können.

D …für Diskussion
  sollte ein reger und offener Gedankenaustausch sein.

E …für Erfolge
  es ist wichtig, sich auch die kleinen Erfolge auf dem Weg zum Ziel immer wieder

           bewusst zu machen.

F …für Förderungen
  Infos und Ratschläge über Landes-, Bundes- und EU-Förderungen erhalten Sie bei uns!

G …für gemeinsam
  können Ziele effizienter und effektiver verfolgt werden.

H …für Homepage
  schauen sie nach auf: www.iri.at, www.miar.at, www.regionsmanagement-osttirol.at

I …für Ideen
  greifen wir gerne auf, um über mögliche Umsetzungen zu informieren, beraten bzw.

        tatkräftigst mitzuhelfen.

J …für justieren
  Projekte werden maßgeschneidert auf die Region ausgerichtet.

K …für koordinieren
  der regionalen und grenzübergreifenden Akteure und Arbeitsgruppen - eine weitere

           Kernaufgabe.

L …für Lebensfreude
  stärkt die Schaffenskraft und vice versa.

M …für Motivation
  fast am wichtigsten!

N …für netzwerken
  hier kommt es darauf an, immer wieder unterschiedlichste Akteure an einen Tisch zu 

            bringen. Wir helfen als unabhängige Dritte, den ersten Schritt zu tun und längerfristig
           vom Mehrwert des gemeinsamen Handeln zu überzeugen.
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O … für Oje
  manche Projekte scheitern auch auf dem Weg der Umsetzung.

P …für Projekte
  sind wie Kinder: Erst plagt man sich, dann wachsen sie viel zu schnell

          und … schwups … muss man schon wieder loslassen.

Q …für Qualität
  können wir in unseren Bezirken in den verschiedensten Bereichen vorweisen

            (Ausbildung, Produkte aus der Region, fleißige Menschen, ...).

R …für Regionsmanagement
  In Österreich gibt es 31 solcher Einrichtungen mit dem Ziel: Information und

          Beratung zu nationalen und europäischen Förderprogrammen, Bildung von
          Kooperationen und Unterstützung beim Projektmanagement, sowie Netzwerken und

Koordinieren von Aktivitäten zur Weiterentwicklung der jeweiligen Region.

S …für Strategien
  entwickeln, um ein ausgewogenes Wachstum in den Regionen zu verfolgen!

T …für Teamarbeit
  so nützen auch wir im Regionsmanagement die Vorteile der Teamarbeit.

U …für Unternehmergeist
  eine zunehmende Schlüsselqualifikation junger Menschen.

V …für Visionen
  die für unsere Regionen auf dem Weg in die Zukunft unverzichtbar sind!

W …für Weltoffenheit
  braucht man(n)/frau auch in der Regionalentwicklung.

X …für X’undheit
  ist halt doch das Wichtigste auf der Welt!

Y …für Ybssala
  man muss nicht über alles reden können!

Z …für Zusammenarbeit
  mit möglichst vielen Gemeinden, Institutionen und Personen im Bezirk ist unser Job.
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E U R E G I O S

Praktische Erfahrungen aus der täglichen Arbeit eines 
EUREGIO-Geschäftsführers 

Die Hauptaufgabe der EUREGIOS ist die Förderung und Koordination der 

grenzüberschreitenden Zusammenarbeit und lässt sich mit folgenden Punkten grob 

beschreiben:

€ Umsetzung des Europagedankens auf regionaler Ebene

(zB. Informations- und Erfahrungsaustausch, Kontaktvermittlung, Unterstützung 

grenzüberschreitender Projekte);

€ Gemeinsame Entwicklung der Region als Arbeits- und Lebensraum für die  

Bewohner durch Stärkung des Identitätsbewusstseins, 

(zB. Bereitstellung wichtiger Informationen);  

€ Attraktivierung der EUREGIOS als wettbewerbsfähiger Wirtschaftsraum durch 

Verstärkung wirtschaftlicher und sozialer Verflechtungen 

(zB. Aufbau gemeinsamer Vermarktungskonzepte, betriebliche Kooperationen); 

€ Erhöhung der Umwelt- und Lebensqualität in der Region

(zB. gemeinsame Aktionen im Bereich Umweltschutz und Energie); 

€ Förderung des kulturellen Lebens 

(zB. gemeinsame Veranstaltungen, kultureller Austausch);
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Diese Ziele gemeinsam zu erreichen, ist oftmals von Hindernissen begleitet. Ursache 

dafür sind zum einen die übergeordneten, regional nur sehr schwer zu verändernden 

Rahmenbedingungen (überregionaler wirtschaftlicher Wettbewerb oder Unterschiede 

in der jeweiligen Gesetzgebung). Aber auch interne regionale Aspekte stellen oftmals 

Hindernisse dar. Ein Beispiel dafür ist die gewachsene, meist unterschiedlich ausgeprägte 

Ausrichtung der Räume in Richtung Ballungsgebiete wie München und Innsbruck. Das 

damit verbundene fehlende Bewusstsein für die Stärken und Gemeinsamkeiten innerhalb 

der eigenen Region wirkt sich nachteilig auf die Grenzregionen aus.

Die EUREGIOS spielen als •KommunikationsdrehscheibeŽ und Kontakt- bzw. 

Informationsbörse eine wichtige Rolle: Durch ihre Arbeit wird der Aufbau von 

Kommunikationsnetzwerken entscheidend unterstützt, sie können übergreifende 

Informationen und Kontakte vermitteln, die bis dato spärlich oder gar nicht vorhanden 

waren und die für die erfolgreiche Initiierung und Umsetzung gemeinsamer Projekte eine 

entscheidende Voraussetzung bilden. 

Oftmals wird über diese Kommuikationsnetzwerke sehr schnell deutlich, dass viele 

Regionen ähnlich strukturiert sind und an ähnlichen Problemstellungen arbeiten, sodass 

alle Seiten von einer Zusammenarbeit profitieren können. Die Erfahrungen zeigen, 

dass positive Innovationsprozesse in einer Region nicht zuletzt darauf beruhen, dass 

wertvolle Erfahrungen aus anderen Regionen auf die eigenen Verhältnisse übertragen und 

miteingearbeitet wurden.

Für die positive Entwicklung des eigenen Lebens- und Wirtschaftsraumes ist es nicht 

entscheidend, das Rad möglichst neu zu erfinden. Vielmehr ist die optimale Adaptierung 

erfolgreicher Erfahrungsprozesse auf eigene Strukturen und Handlungsabläufe ein 

wesentliches Erfolgsmerkmal. Grundvoraussetzung dafür ist allerdings eine kritische und 

•ehrlicheŽ Stärken-Schwächen-Analyse eigener Strukturen und Rahmenbedingungen.

Die EUREGIOS stellen dabei eine pragmatische, umsetzungsorientierte 

Organisationsform dar, die einen wesentlichen Grundstein für den Erfolg  einer 

gemeinsamen grenzübergreifenden Entwicklung eines Raumes legt.
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S e r v i c e  d e r  E U - R e g i o n a l p o l i t i k

Wer die “Spielregeln” kennt, tut sich leichter.

Sie
haben innovative Ideen und überzeugende Projekte.

Wir
 verhelfen Ihnen zur bestmöglichen Unterstützung
 durch EU-Regionalförderungen.
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Leitfaden für Förderwerber

Allgemeine Vorraussetzungen: 

Für EU-Regionalförderungen gilt der Grundsatz der Kofinanzierung: EU-Geld gibt es 

nur, wenn auch Bund oder Land mitzahlen. Einen bestimmten Teil der Projektkosten 

muss der Förderwerber selbst aufbringen.

Anträge auf EU-Regionalförderungen können Sie direkt bei den zuständigen 

Förderstellen in Österreich einbringen; Sie müssen dazu keine Kontakte zu EU-

Dienststellen in Brüssel herstellen.

Grundvoraussetzung für eine Förderung ist, dass Ihr Projekt inhaltlich einem der 

EU-Regionalförderprogrammen zuzuordnen ist und dass der Projektstandort im 

Fördergebiet liegt. 

Nähere Informationen dazu finden Sie im Internet unter www.tirol.gv.at/eu-regional .

Auch die programmverantwortliche Landesstelle (siehe Ansprechpartner) hilft Ihnen 

gerne weiter.

Inhaltliche Voraussetzungen:

Die Europäische Kommission will mit ihren Förderungen bestimmt Ziele erreichen und 

spezielle Themenbereiche verstärkt unterstützen. Projekte mit positiven Beschäftigungs-

auswirkungen, einem hohen Innovationsgrad sowie nachhaltigen Impulsen zur Stärkung 

der regionalen Standortqualität und Wettbewerbsfähigkeit stehen im Mittelpunkt 

des Förderinteresses. Weiters muss das Projekt in jedem Fall den Anforderungen der 

Chancengleichheit und der Umweltverträglichkeit genügen.

Für die INTERREG-Programme gilt zusätzlich, dass die Inhalte einen tatsächlich 

grenzüberschreitenden Charakter aufweisen müssen. 
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Grobbeschreibung des Projektes:
Mit der Erstellung einer kurzen Projektbeschreibung (ca. 1-2 Seiten) erleichtern und beschleunigen 

Sie die Beurteilung Ihres Projektes bezüglich einer EU-Förderung. 

Folgende Angaben sind erforderlich:

€ Projektbezeichnung;
€ Formeller Projektträger, Kontaktperson; 
€ weitere Projektpartner (bei INTERREG-Projekten grenzüberschreitende Partner); 
€ Projektziele, Kurzbeschreibung der vorgesehenen Aktivitäten/Maßnahmen unter Hervorhebung 

der innovativen Aspekte; 
€ Projektstandort; 
€ grobe Übersicht über Kosten und vorgesehene Finanzierung; 
€ beabsichtigter Realisierungsbeginn und -dauer; 
€ vorhersehbare Auswirkungen auf Beschäftigung, Gleichbehandlung, regionale Standortqualität, 

regionale Wettbewerbsfähigkeit, Umwelt;   
€ allenfalls bereits vorliegende behördliche Genehmigungen oder laufende Verfahren; 
€ allenfalls bereits eingebrachte Förderanträge. 

S e r v i c e  d e r  E U - R e g i o n a l p o l i t i k

Ansprechpartner und Hilfestellungen:

Auskünfte über die EU-Regionalförderprogramme ZIEL2, INTERREG, LEADER+  und 
deren Projektauswahlkriterien erhalten Sie bei:

€ Abteilung Raumordnung-Statistik
Fachbereich EU-Regionalpolitik
A-6020 Innsbruck, Michael-Gaismair-Str. 1
Tel: ++43(0)512/508-3602
Fax: ++43(0)512/508-3605
raumordnung.statistik@tirol.gv.at

€ zuständigen Förderstellen des Bundes und des Landes (insbesondere im Programm ZIEL2): 
www.tirol.gv.at/eu-regional
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Regionalmanagementvereine

IRI
(Initiative Regionalentwicklung 
und Raumordnung im Bezirk Imst) 
Obmann: LAbg. KR Walter Jäger
Geschäftsführerin: Mag. Ariane Guem
A-6460 IMST, Ing. Ballerstraße 1
++43 (0) 5412./66101-0
++43 (0) 5412/.66101-20
info@iri.at oder ariane.guem@iri.at
Internet: www.iri.at

MIAR
(Mittelfristige Initiative für eine 
angepasste Regionalentwicklung
im Bezirk Landeck) 
Obmann: Dr. Siegfried Gohm
Geschäftsführer: Mag. Marius Massimo
A-6500 Landeck, Bruggfeldstraße 5
++43 (0) 5442/67804
++43 (0) 5442/67816
office@miar.at
Internet: www.miar.at

Regionsmanagement Osttirol 
Obmann: Bgm. Franz Hopfgartner
Geschäftsführer: Mag. Friedrich Veider
Geschäftsführerstellvertretung: : 
DI Ulrike Madritsch
A-9900 Lienz, Amlacherstr. 12
++43 (0) 4852/72820
f.veider@regionsmanagement-osttirol.at
u. madritsch@regionsmanagement-
osttirol.at
Internet: 
www.regionsmanagement-osttirol.at

LEADER-Vereine

Region Ötztal - Mittleres Tiroler 
Oberinntal
Obmann: Anton Auer
LEADER-Beauftragter: 
Mag. Werner Kräutler
A-6424 Silz , Widumgasse 27
++43 (0) 664/2420794
++43 (0) 5263/20134-14
leaderoetztal@tyrol.com
wkraeutler@tyrol.com
Internet: www.oetzi.com

Region Pendling
Obmann: Olaf Mattke
LEADER-Beauftragter: Sylvia Schellhorn
A-6300Wörgl, Innsbruckerstraße 26
++43 (0) 664/4129532
silvia.schellhorn@thiersee.at

Region Pillersee - Leogang
Obmann: Ing. Mag. Dr. Günter Kofler
LEADER-Beauftragter: Dr. Daniel 
Wibmer
A- 6395 Hochfilzen, Regio-Tech 1
++43 (0) 5359/90501od.0664/2261343
++43 (0) 5359/90501-1004
wibmer@regio-tech.at
Internet: www.regio-tech.at

Region Wipptal
Obmann: Alfons Rastner
LEADER-Beauftragter: Mag. Josef 
Baumann
A-6150 Steinach, Nößlacherstraße 7
++43 (0) 5272/20117
++43 (0) 5272/20119
wipptal@leader-tirol.at

Regionalentwicklung Ausserfern
Obmann: Aurel Schmidhofer
LEADER-Beauftragter: Mag. Günter 
Salchner
A-6600 Pflach, Kohlplatz 7
++43 (0) 5672/62387
verein.rea@aon.at

EUREGIOS

EUREGIO Inntal 
(Zusammenschluss von Gemeinden 
der Bezirke Kufstein und Kitzbühel, 
sowie der Landkreise Rosenheim und 
Traunstein)
Ansprechpartner: Mag. Josef Rossmadl
A-6360 Kufstein, Bozner Platz 1-2
++49 (0) 5372/6066052
euregio@kufnet.at

EUREGIO via Salina
(Zusammenschluss REA / Regio 
Außerfern, Regio Allgäu, Regio Klein- 
walsertal / Bregenzerwald) 
EUREGIO Geschäftsstelle: c/o 
COMETA
D-87437 Kempten, Heisinger Str.12
++49 (0) 831/2060-262
++49 (0) 831/206-354

EUREGIO
Zugspitz-Wetterstein-Karwendel 
(Zusammenschluss der Regio 
Werdenfels, Regio Seefelder Plateau, 
REA/REGIO Außerfern)
Präsident: Ing. Erwin Seelos
Geschäftsführer: DI Peter Keller
D-82467 Garmisch-Patenkirchen, 
Bahnhofstr. 16
++49 (0) 8821/969-044 bzw. 045
mobil 0171/5147764
++49 (0) 8821/696-046
keller@euregio-zwk.org
Internet: eigene Homepage noch in 
Ausarbeitung
Weitere Informationen zum deutsch-
österreichischen Grenzraum finden Sie 
unter:www.interreg-bayaut.net

E U - R e g i o n a l v e r e i n e  i n  T i r o l
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S e r v i c e  d e r  E U - R e g i o n a l p o l i t i k

Vom Projekt zur Förderung

Was ist bei der Antragsstellung zu beachten? 
Für Förderungen aus dem ZIEL2-Programm verwenden Sie bitte die bei den zuständigen 

Förderstellen aufliegenden Antragsformulare. Mit diesen können die EU-Förderung und 

die nationale Förderung in einem beantragt werden.

Für INTERREG und LEADER gelten besondere Fördervoraussetzungen. Hier 

benötigen Sie daher ein spezielles Formblatt für die EU-Förderung, Näheres erfahren Sie 

bei den angegebenen Kontaktstellen.

Wie erfolgt die Auszahlung der Fördermittel? 
Die Zuteilung der Fördermittel erfolgt durch schriftliche Fördervereinbarung oder 

Fördervertrag. Die Auszahlung der Förderung erfolgt nach Vorlage bezahlter Rechnungen 

und deren Prüfung durch die Förderstelle.

Vollständige und nachvollziehbare Projektunterlagen erleichtern die Antragsstellung, 

tragen zur raschen Förderabwicklung bei und vermeiden Probleme bei allfälligen 

künftigen Prüfungen und Kontrollen.
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CADSES
Transnationale Kooperation in INTERREG 
für Mitteleuropäische, Adriatische, Donau und 
südosteuropäische Länder. Ziel ist die Stärkung 
des wirtschaftlichen und sozialen Zusammen-
haltes der beteiligten Staaten, sowie die Schaf-
fung einer Basis für die Entwicklung eines Euro-
päischen Raumentwicklungskonzeptes.

EU-Regionalförderprogramme
ZIEL1, ZIEL2, INTERREG; LEADER+ sind 
mehrjährige Programme der EU, mit denen 
bestimmten Regionen Geldmittel für regionale 
Vorhaben zur Verfügung gestellt werden.

INTERREG
Die Gemeinschaftsinitiative INTERREG 
fördert die verstärkte Zusammenarbeit zwischen 
den Regionen der Europäischen Union. Ziel ist 
die Stärkung der wirtschaftlichen und sozialen 
Zusammenarbeit.

INTERREG IIIA
Grenzüberschreitende Zusammenarbeit benach-
barter Gebiete. Durch die Förderung gemein-
samer Strategien sollen Entwicklungsunterschie-
de beiderseits der Grenzen abgebaut werden.

INTERREG IIIB
Ziel der  großräumigen, transnationale Zusam-
menarbeit ist die Schaffung eines hohen Maßes 
an räumlicher Integration innerhalb Europas. 
Österreich nimmt zwischen 2000 und 2006 
an den beiden INTERREG IIIB-Programmen 
CADSES und Alpenraum teil.

KMU
Kleine- und Mittlere Unternehmen

Kofi nanzierung
Die Projekte der EU-Regionalpolitik werden 
von Seiten der Europäischen Union nur dann 
unterstützt, wenn diese auch durch nationale 
Mittel gefördert werden. 

LEADER+
fördert innovative, zukunftsorientierte Initia-
tiven und Projekte in ländlichen Regionen. Im 
Zeitraum 2000-2006 werden in Tirol 5 Regi-
onen im Programm LEADER+ gefördert.

Private Mittel
Die EU-Regionalförderung baut neben der 
öffentlichen Förderung (Gelder der EU und des 
Landes /Bundes) darauf auf, dass ein bestimmter 
Prozentsatz der Projektkosten vom Förderwerber 
selbst finanziert wird.

Strukturfonds
Die Regionalpolitik der EU basiert auf 
Solidarität. Ein Teil der Mitgliedsbeiträge 
wird durch Gemeinschaftsfonds zielgerichtet 
an benachteiligte Regionen und Gruppen 
umverteilt. Die Strukturfonds EFRE, ESF, 
EAGFL und FIAF tragen durch die Finanzierung 
Œstrukureller• Vorhaben der EU dazu bei, 
Entwicklungsunterschiede zu überwinden.

Ziel2
unterstützt strukturschwache ländliche Regi-
onen in ihrer wirtschaftlichen und sozialen Ent-
wicklung.

G l o s s a r
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Österreich

Europa

Europa

Homepages Europäische Union:
€ Europäische Union: www.europa.eu.int
€ Europäische Kommission: www.europa.eu.int/comm/secretariat_general
€ EK-Generaldirektion Regionalpolitik: www.europa.eu.int/comm/regional_policy
€ EK-Generaldirektion für Beschäftigung und Soziales:www.europa.eu.int/comm/employment_social
€ Europäische Investitionsbank: http://europa.eu.int/institutions/eib/index_de.htm

Homepages EU-Programme und Strukturfonds:
€ EFRE: www.europa.eu.int/comm/regional_policy/funds/prord/prord9_de.htm 
€ ESF: www.europa.eu.int/comm/employment_social/esf2000
€ EAGFL: www.europa.eu.int/comm/agriculture/fi n/index_de.htm
€ INTERREG III allgemein: www.europa.eu.int/comm/regional_policy/interreg3
€ INTERREG IIIA. ÖSTERREICH-ITALIEN www.interreg.net
€ INTERREG IIIA. ÖSTERREICH-DEUTSCHLAND: www.interreg-bayaut.net
€ INTERREG IIIB-Alpenraum: www.alpinespace.org
€ INTERREG IIIB -CADSES: www.cadses.net
€ INTERREG IIIC: www.interreg3c.net
€ EU-Beihilfenrecht: www.europa.eu.int/comm/competition

Österreich

€ Amtsführer: www.help.gv.at
€ Bundeskanzleramt: www.bka.gv.at
€ BMWA: www.bmwa.gv.at/BMWA
€ Förderportal: www.foerderportal.at
€ Förderkompass: www.foerderkompass.at
€ Europäische Kommission … Vertretung in Österreich: www.europa.eu.int/austria
€ BÜRGES: www.buerges.com
€ KOMMUNALKREDIT AUSTRIA: www.kommunalkredit.at
€ FORSCHUNGSFÖRDERUNGSFONDS: www.fff.co.at
€ ÖHT: www.oeht.at
€ ERP-FONDS: www.erp-fonds.at
€ ÖROK:  www.oerok.gv.at

E U - R e g i o n a l p o l i t i k  O n l i n e



Tirol

€ EQUAL - Österreich: www.equal-esf.at/new
€ ESF Österreich: www.esf.at
€ LÄNDERLICHER RAUM. www.lebensministerium.at
€ LEADER ÖSTERREICH: www.leader-austria.at
€ REGIONALMANAGEMENT AUSTRIA: www.rm-austria.at
€ Infopoint Europa: www.europainfo.at
€ Interessensverbände und NGO´s in Österreich: www.oeaw.ac.at (siehe Links)

Tirol: 

€ Land Tirol: www.tirol.gv.at
€ Arbeiterkammer Tirol www.ak-tirol.com
€ Landwirtschaftskammer Tirol www.lk-tirol.at
€ Wirtschaftskammer Tirol www.wko.at/tirol
€ Arbeitsmarktservice Tirol www.ams.or.at/tirol
€ Zukunftsstiftung: www.zukunftsstiftung.at
€ Tech Tirol: www.tech-tirol.at

Regionalmanagementvereine
€ IRI: www.iri.at
€ MIAR: www.miar.at
€ REGIONSMANAGEMENT OSTTIROL: www.regionsmanagement-osttirol.at

Leadervereine
€ LEADERVEREIN ÖTZTAL - MITTLERES TIROLER OBERINNTAL: www.oetzi.com/leader
€ REGION PILLERSEE … LEOGANG: www.regio-tech.at
€ WIPPTAL: www.wipptalnetz.at

EUREGIOS
€ Euregio Inntal: www.landkreis-rosenheim.de/euregio.htm
€ Euregio via Salina: www.ihk-augsburg.de
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